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SCsgezahlt OSCSHCH der Pächte C11LWEIN te
Zu haben Darauf erwiıiderte der erpächter da elle
Pächterseben dessen 1€.;das Geld „entgegengenommen “ be;
das SCI viel;als oher Paächter persönlıch erhalten abe

1sStVerpächter und Pächterkonnten sıch nıcht eınNıgeN., WI1I|
vonmnı moraltheologischen _ Standpunkt auUS er Streıit ent-
scheiden?

Sicher ist 1ne Ziege ist weder Geldvermittlungsstelle
oder Geldkasse noch wWwIrd S11 durch VerschlingenVO Banknoten
wertvoller. eCeW1 ist, daß der Pächter die Hundertfirankennote
nicht bekoinmen hat nd der Verpächter S16 nıcht mehr besıtzt:.
est steht auch, daß weder den Verpächter och den Pächter
Ee111E theologısche Schuld am Pder Ziege triıfft, da ]
nıchtvorausgesehen und daher auch nıchtewollt wurde. Übri-

kannn nıemand Pächter verlangen, daß SEeINeETr 1e€
18881 Stall Ee1INEINN Maulkorh umhänge. Der ehben weıl den Pächter
keine chuld 8001 Geldira der Ziege trıfft, dauert C111 strıktes
Recht quf d1e 100 Franken ungeschmälert fort Somit schuldet
der Verpächter dıe genannte Summe dem Pächter auch jetzt
noch. Der unangenehme, wenngleich- possierliche Zwischenfall
enthebht also den Verpächter SCINEI Zahlungsverpflichtungnicht;:
ler gılt Casu1ıl sentit debıtor.

1INZ Dr E  arl Fruhstorfer

Mitteilungen
An dieser Steile werden. Anfragen (1 die Redaktion erledıgt, die
allgemeıines Interesse beanspruchen können; SieC sınd Urc e1iln ern-

chen (:“) gekennzeichnet.
Viktor Cathrein Unter den Mitarbeitern der

Linzer Quartalschrift 1€e€.der Tod 1111er  nNne Jahre 1Ne

reiche KErnte DasHinscheiden der hochwurdigen Patres FT
unke M., Leop KFonck J Jos Bıederlack undDom
Prümmer enWIL bereıts den Heften des vorigen
Jahrganges gemeldet. eıther hat schon wiederder unerbittliche
"Fod e1NeH SeTer Mitarbeiter dıe erusder and

iıst der hochwürdige Pater Viktor Cathrein,aus der. Ge-
sellschaft Jesu, deral 10 September 1931 Aachenals hoch-
etagter Gireis 11112 er VONL 87 Jährenstarb Mıt Cathrein iıst
C111 auf dem Gebiete der katholischen Moralphilosophie ühren-
der Gelehrter dahingeschieden.

Gathrein wa  ; 111 gebürtiger Schweizer, erblickte am aı
1845 Brıg 11112 Kanton: Wallis das Licht der Welt,trat rTuüh-
zeıtig den ender Gesellschaft Jesu,.machte seiINe Studıen
an en Studienanstalten der Jesunten 111 Holland und nglan



und lehrte als Professt Kanisıuskolleg- L xaeten
ınd annn Ignatıuskolleg Valkenburg. LT Wa  H— eın un$se-
1N€e 111 iruchtbarer Schriftsteller. Seinen Weltruf begründete
m1t SCIHETr zweıbändigen ‚„‚Moralphilosophie”, dıe Jahre 19924
bereıts sechster Auflage erschiıen. S1e ist auch heute och das
heste Werk dieser Art deutscher Sprache, gleich ausgezeıch-
net UrCcC. die kristallklare Behandlung des Stoffes W1C uUrc.
dıe u  S  Mleicht verständliche Sprache Cathrein ist ber-
haupt das Muster Gelehrten, der auch schwere un
schwerste Materıen verblüffen klarer, einfacher und leicht
faßlıcher Weiıse darzustellen weıß, und dabeı elNne Sprache
und Stile schreıbt, die einfach unübertroffen Jar-
eıt un Verständlichkeit SsSIndun vielen deutschen Schrift-
stellern und Gelehrten als Vorbhild dienen könnten Neben SEC1INETr

gTroßen Moralphilosophie verfaßte Cathrein CinN lateinısch B
schrıebenes Lehr- und Schulbuch er Moralphilosophıie, die
„Philosophia moralis“ die den VI Band des ‚‚Cursus ph1ılo-
sophicus“ bildet, den dıe Professoren des Jesuitenkollegs Val-
kenburg herausgaben. Diesem Lehrbuche zollte dıe Fachkritik
höchstes LoD, ‚hıber VeItec QUreus“ nannte Po-
fesSSOT, bel dem der Schreıber dieser Zeılen die Vorlesungen A4U.

Moralphilosophıiehörte Übrigens beweılst schon die ohe AuUTiS
lagenzahl hegen bereıts AuflagenVo  — dıe Güte un!
Brauc  arkeıt des Lehrbuches. Daneben behandelte Cathrein
einzelne Fragen der Moralphilosophie och CISCHNECH, Mono-
graphıen, W1e Pa .„„Recht, Naturrecht . und posiıtives Recht““,
„Die Grundbegriffe des Strafrechtes“, „Religion und Moral’”®,
‚„‚Gewıissen un Gewissensfreiheit‘‘, „„Dıie Grundlage des Oölker-
rechtes‘‘. Den Beweıs, daß alle Völker den obersten rund-
saäaltzen der Sıttliıchkeit übereinstimmen, erbrachte Cathrein
dem sTroß angelegten, dreıbändıgen Werke ”D  1€ Einheit des sıtt-
iiıchen Bewußtseins der Menschheit‘““.

Eıfrig befaßte sıch Gelehrter mit der sozıalen rage,
und die Fruchte SCHIECL eingehendentudıen nıeder
den Schriften ber ‚„‚Das Privateigentum und Gegner“ ber
7>D  16 Frauenfrage“ und VOLr allem SE1INeTr Monographie „Der
Sozialismus, 111e Untersuchung SCIHNeEeTr Grundlagen und Durch-
{ührbarkeit“, die 1890 erschien nd1923 bereıts dıe Auflage
erlebte. Das Werk ist ohl ı1ne der besten, WEe1ll nıiıcht die beste
Schrift über den S0Z1al1smus, die den Verfasser dem be-
kanntesten, populärsten und wo auch erfolgreichsten Vor-
kämpfer cdıe Sozialdemokratie machte. Bald War Cathreins
„„S50zialismus‘“. fast alle europäıischen prachen übersetzt, 112  N

Französische, Englische, Spanische, Italienische, Flämische, Hol
ländische, öhmische, Ungarische nd Russische, daß anl
ohl ohne Übertreibung sa  €. kann, daß Cathreins ‚„ d0ozlalıs
INUus  eb eln epochemachendes Werk WAar.
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Bıs SC1H hohes er verfolgte GCGathreın die sozıale -
wıicklune Als nach dem Umsturz dıe sozialıstısche F Iut hereın-
brach und qauch manche Katholiken Sewl1 edelster Absıicht

Aussöhnung mıl der Sozialdemokratie das Waort redeten
und Eigentumsbegriff Ausweg Au  N den
sozlalen oten suchten, grın quch GCGathrein dıe Diskussion
C111 un: verteidigte miıt SE1INEN Ordensgenossen, den Ver-
meersch, Bıederlack, Schmiutt, Nell--Breuning _den tradıti0-
nellen Eigentumsbegriuff und dıe Unvereinbarkeit VO Soz1al-
demokratie nd katholischem Christentum mehreren Artiıkeln
der Linzer Quartalschrift und SC1IHNeEeTr 1930 erschıenenen
chrift „„50zZ1alısmus und Katholizısmu. Der Altmeıister qauf
dem Gebiete der sozlalen ra und Moralphilosophıe wurde
Z WT dıeser SCIHNECI Stellungnahme scharf angegriffen, -
lehte qber och dıe enugtuung, daß die päpstliche Enzyklıka
„Quadragesimo anno‘ ıhm Trecht gab

Keıiın Zweifel, Cathrein WAar führender Geist qauf dem Ge-
hıete der katholischen Moralphıilosophıe un ı1st auch 1115

bessere Jenseıts hinubergegangen u  Z den ohn des u und
etireuen Knechtes ZU empfangen leht doch SE1INEN

Werken fort dıe dauernden Wert en
DIie Quartalschrift deren eıfrıger Mıtarbeıter hbesonders

den etzten Jahren WAar, ruft dem großen Toten den ufrıch-
tıgsten Dank dıe W1  el ach und rechnet sıch Z

hohen Ehre, <UTZ VOTLF SCIHNCI1IL Hıinscheiıden AauUusSs SCIHNeETL Feder
och 1 Manuskript erhalten haben mıt dessen Abdruck
11}31 iolgenden Hefte begonnen werden wıird

Linz Dr Kopler.

(Welcher Art sınd dıe Patronate des sterreichiıschen el-
SiONS- und Studienfonds”) ıge Tra wurde der Redaktıon
der ‚„‚Quartal--Schrift‘‘ vorgelegt.

Man unterscheıidet ach kanonıschem Rechte geistliche,
aıkale und gemischte atronate DIie Patronate der enannten
Fonds werden ach nalogie der geistlıchen Patronate behan-
delt sınd aber selbst Sanz CEISCHET Natur Bekanntlıch wurde der
Religionsfonds AaUS dem CINSECZOSCNCN Kirchengut der Studıen-
fonds spezie AaUsSs dem Vermögen des Jesulıtenordens gebi  €
Fondspatronate kamen ach den damalıgen kirchenpolitischen
Anschauungen Betracht bei Pfarren auf den Herrschafifts-
gutern der _aufgehobenen kirchlichen Institute, bei Pfarren,
welche den aufgehobenen kirchlichen Instituten inkorporiert
&X  » und bel Pfarren, welche AUS Fondsmitteln errichtet WOTLI-

den Kanonisch dies keine wahren Patronate, da
die Kırche die Gewalttat der Säkularısationen nicht miıt Prıv1l-
ljegıen Zu bedenken pleg Nichtsdestowenıiger wurde aber


